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T a g r S « N e u i g k e i t e n.
Die Haupilebrstcllc an der dritten Klasse des Lycenms in Ludwigs¬

burg wurde dein Präzeptor Böhm in Altcnstaia übertragen.
Von den Lehrern , welche sich durch ihren Fleiß und ihre Leistun¬

gen ausgezeichnet haben , und mit einer Prämie bedacht wurden , beben
wir aus : Schulmeister Brösamle  in Grömbach , Schul -Jnspektorats
Freudenstadt , Schulmeister Heinz  in Deckenpfronn , Sch .-I . Calw , Schul¬
meister Neth und Grathwohl  in Gärtringen , Sch .-J . Herrenbcrg
(zusammen ei» Prämium .)

Herrenberg,  8 . Noo . lieber die Abgcordneteuwahl ist
es noch ganz still , es scheint dem seitherigen Vertreter ein Gegen¬
kandidat nicht ausgestellt zu werde » . ( Schw . M .)

Stuttgart,  7 . Nov Ueber den Minister des Innern
v . Sick sind Rücktritts Gerüchte verbreitet , die sich schon seit Wo
chcn hartnäckig behaupten . Tiefgehende politische Differenzen wür¬
den einer Demission desselben wohl schwerlich zu Grunde liege » .
Bermuthlich handelt es sich um die neue Art der Gewerbe -Be¬
steuerung , welche den hiesigen Gewerbetreibenden keineswegs behagt.
— Für Krupp  in Essen scheint die im Allgemeinen schlechte
Zeit eine Goldgrube im Besonderen zu sein , wie man wohl dar¬
aus schließen kann , daß derselbe eine ganze Anzahl diesseitiger
Staats -Beamten mit hohen Gehalten sür sein Etablissement an-
gcworbcn hat . Seine neueste Acquisilion ist die des Directors
der staatlichen Eisen -Werke in Wasseralfingen , dem er nicht
weniger als 30,000 Gehal ! nebst freier Wohnung und Pen¬
sions -Berechtigung gewährt . Ein noch höheres Angebot hatte die
Firma Krupp dem Regierungs -Präsidenten in Ludwigsburg , einem
bereits älteren Beamten , mit 45,000 Mark jährlich , jedoch ver¬
geblich , gemacht , da dieser vorzog , in seiner bisherigen Sphäre
zu verbleiben . ( F . I .)

(Neues württembergischesStaats - Anlehen .) Die neueste
„Frankfurt . Ztg ." meldet in ihrem Handelsblatt : „ Die vor wenigen Wo¬
chen von unserem Stuttgarter Correspondenten ausgesprochene Vermu-
thung , daß der Rückgang der württembergischen SlaatSpapiece mit dem
bevorstehenden Abschlüsse einer neuen Anleihe Zusammenhänge , findet
bereits ihre Bestätigung . Wie wir nämlich aus gut unterrichteten Kreisen
in Erfahrung bringen , wird die Kontrahirung eines neuen 4 >/r prozen-
tigen Anlehens im Betrage von 15 bis 20 Millionen Mark zum Behufs
der Forschung der in Angriff genommenen Bahnbauten in diesem Monat
noch erfolgen . Bei der Begebung soll das bisher übliche Verfahren,
der geheime Submisfionsweg , eingehalten werden : als Bewerber sollen
die Kontrahenten der letzten württembergischen Anlehen auftreten . Die
öffentliche Subscription aus dieses neue Anlehen wird , dem Vernehmen
nach , alsbald erfolgen ; bezüglich des Emissionscourses verlautet noch
nichts Näheres.

Den Gang der Bevölkerung des Landes  betr . entnehmen
wir dem Jahrgange 1875 der „Württ . Jahrbücher für Statistik und
Landeskunde " folgende Zusammenstellungen : Die Zahl der Eheschließun¬
gen ist von 1871—1874 stetig gefallen (von 20,763 auf 16,759 ) ; die Zahl
der Geburten von 77,471 auf 84,873 gestiegen , die Zahl der Gestorbenen
ist ziemlich gleich geblieben . Die ortsanwesende Bevölkerung Württem¬
bergs hat sich um fast 3 >/r Proz . vermehrt . Das weibliche Geschlecht
überwiegt das männliche um 66,877 Köpfe ; die Zahl der Eigenbrödler
unter den Männern nimmt rascher zu , als unter den Frauen (1871:
29,161 ; 1874 : 41,895 .)

Aus dem Odenwald,  29 . Okt., wirb gemeldet : Am Mittwoch
Morgen wurde Leuten , welche den sog . Rodauer Wald passtrlen , ein
grausiger Anblick zu Theil . Hoch an einer Buche hingen zwei Bursche
an einem Strick dergestalt übereinander , daß die Füße des Einen den
Kopf des Anderen berührten . Der Vorfall wurde dem Großh . Landge¬
richt Reinheim gemeldet , welches sofort eine Kommission zur Ausnahme
des Thatbestandes an Ort und Stelle entsendete . Wie die „St . Prov.
Ztg ." mittheilt , erfuhr die Kommission von den Bewohnern einer in der
Nähe befindlichen Mühle des Näheren , daß besagte Burschen am Abend
vorher in ihrer Mühle gewesen wären und unter Vorzeigung eines Stri¬
ckes leichtsinnig geäußert hätten , sie wollten sich hängen , bei dem Erhängen
jedoch müßte auch geläutet werden . Auf Grund dieser letzten Aeusserung
wird vermuthet , daß die jugendlichen Selbstmörder ihren Tod gerade
während des Achtuhrläutens gesucht und gefunden haben . Dieselben
sind, wie ermittelt , ein Schuhmacher - und Schreinergeselle : beide standen
in Asbach in Arbeit und waren am Sonntag Abend noch in Rodau bis
zum Morgen zur Tanzmusik . Die Veranlassung zu ihrem verzweifelten
Entschlüße ist zur Stunde noch nicht bekannt.

Die Gegenbeschlüsse des Bundesrathes zu den Beschlüssen,
welche die mit der Vorberathung der Entwürfe einer Concurs-
ordnung , eines Gerichtsverfassungsgesetzes , einer Civil - und einer
Strafprozeßordnung , sowie der zugehörigen Einführungsgesetze
betraute Kommission des Reichstages gefaßt hatte , sind am 5 . d.
den Mitgliedern des Reichstages im Druck zugegangen . Die
Zahl dieser Gegenbeschlüsse beträgt nicht weniger als 86 , nämlich
32 bezüglich des Gerichtsverfassungsgesetzes , 11 bezüglich der
Civilprozeßordnung und 43 bezüglich der Strafprozeßordnung.

Es befinden sich darunter nicht wenige von einschneidender Trag¬
weite , und wird daher voraussichtlich die Herbeiführung einer
Verständigung zwischen Reichstag und Bnndesrath keine leichte
Aufgabe sein . Indessen hat doch wohl der Bnndesrath sein letztes
Wort bezüglich einer Reihe von Punkten noch nicht gesprochen
und wird cs dazu erst zwischen der zweiten und dritten Lesung
der Gesetze im Reichstage kommen.

Berlin,  6 . Rov . Der „ Post " zusolqe wird Fürst Lis-
mark Mitte dieses Monats hier wieder einlreffen . Sein Befinden
ist gut , nur leidet er immer noch an andauernder Schlaflosigkeit.

Berlin,  8 . Nov . Wenn ein Wort wahr ist , welches
man dem Fürsten Bismarck in den Mund legt , so darf man
annehmen , daß unsere Regierung von schutzzöllnenschen Anwandlun¬
gen sehr weil entfernt ist . Der Reichskanzler soll dem deutschen
Botschafter in Wien ncmlich gesagt haben : „ Die Hochfluth der
schutzzöllnenschen Wasser verläuft sich wieder , so bald sich die
geschäftliche Lage bessern wird . Ehe die deutsche Negierung auf
Differenzialzölle im Sinne der Schutzzöllner sich entläßt , behalten
wir lieber , was wir haben , die Stellung des meistbegünstigten
Staates . "

Berlin,  9 . Nov . England ist entschlossen , der Türkei
materielle Hülse zu leisten , falls Rußland die englischen Vorschläge
bei den Verhandlungen ablehnt . Die Integrität des Pforten-
Gebieles ist aonäitio sine gua non . Keine Vergrößerung der
südslavischeu Staaten.

Köln,  8 . Nov . Ueber den englischen Conferenz -Vorschlag
ersährt die „ Köln . Ztg ." : Die Confercnz wird in Konstantinopel
von allen Mächten mit Einschluß der Türkei abgehalten und jede
Macht durch zwei Bevollmächtigte vertreten werden . Die Con-
ferenz soll auf drei Grundlagen beruhen : 1) Unabhängigkeit und
Integrität der Türkei ; 2 ) Erklärung aller Mächte , daß sie keine
Gebiets -Vergrößerung suchen noch ausschließlichen Einfluß oder
Zugeständnisse in Handels Angelegenheiten mit der Türkei anstre¬
ben ; 3 ) werden für die Pacification der insurgirten Provinzen
die englischen durch Elliot überreichten Vorschläge zu Grunde ge¬
legt werden . Die „ Köln . Ztg ." fügt hinzu , daß man noch nicht
wisse , ob der englische Vorschlag von allen Mächten angenom¬
men worden sei.

Der Thierschutzverein zu Cöln hat beschlossen , für den kom¬
menden Winter fünf große Futterplätze für die Vögel theils in,
theils außerhalb der Stadt einzurichten und die Volksschullehrer
des Regierungsbezirks zu ersuchen , bei ihren Zöglingen nach besten
Kräften für die Erhaltung und Schonung der kleinen befiederten
Geschöpfe zu wirken . — AM - Dürste zweckmäßig auch anderswo
nachgeahmt werden.

Zu einem angesehenen Arzte in Frankfurt a . M . kam neulich
ein junger Mann und ließ sich untersuchen . Als der Arzt ihm
sagte , daß er einen Herzfehler habe , stieß ihm der Patient ein
Messer in den Hals . Der Arzt ist I ) r . Wallach , früher Leibarzt
des Kurfürsten von Hessen , der Mörder heißt Oppenheim.

Die Hamburger  Lebens - und Unfall -Versicherungsbank
auf Gegenseitigkeit hat ihre Zahlungen eingestellt.

Aus Mecklenburg - Strelitz,  der letzten deutschen Colonie
des mittelaltrigen Junkerthums , kommt die interessante Nachricht
(Gerücht ?) , es liege in der Absicht des Großherzogs , der meistens
außer Landes und mit Vorliebe in der Umgegend des Exkönigs
Georg verweilt , den Ständen keine Rechenschaft süber die Ver¬
wendung der französischen Kriegsentschädigung zu geben.

Wiesbaden . (Kugel im  Bein .) Vor einigen Tagen verschied
hier Oberst von Witzleben , welcher 1813 als königlich preußischer Lieute¬
nant im Kriege gegen Frankreich am Unterschenkel verwundet worden
war . Er behauptete in seinem Leben immer , er habe noch eine Kugel
im Beine . Auf Wunsch wurde nun die Leiche nach seinem Tode gestern
untersucht und es fand sich wirklich am Unterschenkel zwischen Schien-
und Wadenbein eine Musketenkugel eingekeilt , welche den langen Zeit¬
raum von 63 Jahren hindurch sich in dem Körper des Herrn Obersten
befunden hat.

Posen,  8 . Nov . Authentischer Mittheilung zufolge ist
die Ausfuhr von Hafer und Heu aus Rußland über Strzalkowo
verboten . In ganz Rußland werden die Staats -Magazine gefüllt.

Wien,  8 . Nov . Von der polnischen Grenze wird gemeldet,
daß die russische Pferde -Rekrutirung und die Einberufung der
Urlauber eingestellt worden sei . — Eine neue serbische Anleihe



im Betrage von 4 Rill . Rubel ist in Rußland abgeschlossen
worden . — Die Türkei konzentrirt fortgesetzt alle irgend entbehr¬
lichen Truppen an der Donau.

Wien,  8 . Nov . Wie aus Belgrad berichtet wird , reist
Tschernajeff nach Rußland . Das Oberkommando der serbischen
Armee übernimmt Horvatovic , die Stelle des Generalstabs -Chess
Doktoroff . Ueberhaupt sollen viele Russe « abgesetzt werden.

Am nächsten Freitag den 10 . Nov . , in der Mittagsstunde,
wird in Wien  das Denkmal Friedrich v . Schillers  in feier¬
licher Weise enthüllt werden.

Pest,  8 . Nov . Nach dem „Pester Lloyd " bestätigt es sich,
daß Konstantinopel zu », Couserenzort bestimmt sei ; die Pforte
soll verlangen , daß den Conferenzmitgliedern die Ermächtigung
zu kündenden Beschlüssen erlheilt werde.

Antonelli hinterläßt ein kolossales Vermögen , von dem er,
wie man sagt , testamentarisch einen großen Theil dem heiligen
Stuhl vermacht hat . Der Cardinal soll unter andere » Ge¬
schenken dem Vatikan eine Sammlung von Kunstwerken überlassen,
wie sie kein Fürst in Europa zu besitzen sich rühmen kann.

Petersburg,  8 . Nov . Von , Ladoga -See wird anhaltende
Kälte gemeldet , ebenso der Eintritt großer Eismassen in die Newa.
Der Hafen von Kronstadt ist mit Eis bedeckt ; wenn die Witte
rung anhält , steht der Schluß der Schifffahrt bald in Aussicht.

London,  8 . Nov . „ Reuter ' s Bureau " meldet aus New-
York vom 8 . d . , 3 Uhr früh : Tilden ist zum Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika gewählt mit augenscheinlich
größerer Majorität , als die Demokraten selbst vorher angenom¬
men hatten . Letztere gewannen in den von vornherein für die
demokratische Partei gesicherten Staaten viele Stimmen und be¬
haupten , auch in Nord -Carolina , Mississippi und Wisconsin ge¬
siegt zu haben.

Stuttgarter Marktbericht vom 7. Nov . ( Leonhardsplatz)
Kartoffelmarkl. Zufuhr 100 Säcke » 2 . stl 10 bis 3 .L pr. 50 Kilo
Bahnhof . Mojtobst 15 Wagenladungen » 8 . stl 50 bis 7 50 pro50 Kilo.

Stuttgart,  9 . Nov . Leonbardsplatz , Kartoffelmarkt:  Zu¬
fuhr 50 Säcke » 2 50 ^ bis 3 pr. 50 Kilo . Bahnhof : Mostobst
15 Wagenladungen » 6 50 bis 7 pr. 50 Kilo.

In einem im „ Fr . Journ . " „Zur w i r t h sch af t li ch e n
Noth - Lage"  üderschriebenen Artikel finde » wir des Wahren
und Beachrenswerthen so viel , daß wir denselben unseren Lesern
nicht vorenthallen können . Derserlbe lautet : Aus Bayern,
im Oktober . Von allen Seiten her , aus allen Kreisen der bür¬
gerlichen Gesellschaft ertönen die Klagen über die schlechten Zeiten,
und wenn auch dabei etwas Uebertreibung mit unterläuft , indem
gar Manche sich nicht darein finden wollen , den leichten , über¬
reichlichen Verdienst der Schwindel -Periode von 1871/73 mit
einer knapper bemessenen , schwerer zu verdienenden , aber immer
noch reichlicher Einnahme vertauschen zu müsse » , so läßt sich doch
nicht leugnen , daß im Großen und Ganzen ein weitverbreitetes
Mißbehagen alle Gesellschafts Kreise durchzieht , das in dem Miß-
verhällniß der Einnahmen mit den Ausgaben , welche die Lebsucht
erheischt , seinen Grund hat.

Soll hieran , wie oft behauptet wird , lediglich der „ Krach"
vom Jahr 1873 sammt seinen Nachwirkungen Schuld tragen?
Theilweise , ja ; aber es müssen doch noch andere Ursachen sein,
welche tiefer liegen und nachhaltiger wirken ; sonst hätte die Ca-
lamität , die sich im Gefolge dieses Krachs in Form allgemeiner
Geschäfts -Stockung eingestellt , doch im Laufe dreier Jahre über¬
wunden werden müssen , während tatsächlich die Dinge so stehen,
daß ein Ende derselben noch nicht abzusehen ist . Es klagt ja
auch nicht blos der Fabrikant , der Gewerbetreibende und Kauf¬
mann , es klagen auch die Beamten und alle auf fixes Einkommen
Angewiesenen , obwohl diesen gerade in den letzten Jahren vielfach
aufgebessert worden sind ; es klagen auch die Landwirthe , obwohl
ihre Erzeugnisse nach wie vor willige , ja begehrliche Abnehmer
finden , und diese Classe tangirt doch an sich die Geschäfts-
Stockung nicht.

Aber schauen wir einmal bei den Landwirthen genauer zu;
da werden wir vielleicht den Ausgangspunkt der gegenwärtigen
Krankheit unseres socialem Lebens finden ; denn Krankheit , eine
chronische Krankheit , muß man das nennen , was ständiges Un¬
behagen verursacht . Der Landwirth klagt , er könne nicht mehr so
gut auskommen , wie sonst ; die Steuern , die Kreis - und Gemeinde-
Umlagen , sagt er , lasten zu schwer auf ihm . Nun ist aber die
Grund -Steuer ( wie überhaupt jede directe Steuer ) bei uns seit
langen Jahren nicht erhöht worden , die Kreis -Umlagen haben in
den letzten Jahren auch nicht zu - , eher etwas abgenommen , und
dw Gemeinde -Umlagen können , wenn sie auch in der einen oder
der andere » Gemeinve aus örtlichen Gründen zeitweise höher ge¬
schraubt wurden , doch auch nicht die allgemeine Klage der Land-
wirlhc begründen , sie wurden ja früher auch entrichtet . Die Klage,
daß die Steuern und Umlagen zu schwer auf dem Landwirth
lasten , kann also nicht oarin ihren Grund haben , daß die Last
absolut größer geworden ist ; wohl aber darin , haß sie sich relativ
vermehrt hat , daß sie schwerer empfunden wird . Und warum wizd
sie schwerer empfunden ? Weil die im Wesentlichen gleich gebliebene

Summe der Steuern und Umlagen jetzt einen größeren Theil des
dem Landwirth aus seiner Arbeit und seinen Grundstücken zer¬
fließenden Nein Ertrags ausmacht , als sonst , weil dieser Rein -Ertrag
sich gegen sonst gemindert hat . Und warum hat er sich gemindert?
Weil die Kosten , mit denen er den Rein Ertrag erzielt , sich er¬
höht haben . Sehen wir uns nur ein wenig auf das Land um,
so finden wir sofort , daß die Löhne für Knechte und Mägde
ganz außerordentlich gestiegen sind , und in gleichem Maß auch
die Bezahlung der Taglöhuer . Das macht in einer Wirthschaft
schon etwas Erkleckliches aus . zumal wenn man noch in Anschlag
bringt , daß die Qualität der Leistung mit der Höhe des Lohnes
nicht zu - , sondern abgenommen hat,  eine Klage , die allgemein
gehört wird , wohlbegründet ist und ihre ganz natürliche Erklärung
in dem verminderten Angebot von Arbeits Kräften findet , wovon
weiter unten.

Nun sollte man meinen , der Landwirth könnte sich dadurch
schadlos halten , daß er die höheren Löhne auf den Preis seiner
Erzeugnisse schlägt . Wo er es kann , thur er es auch ; bei Butler,
Schmalz , Eiern , beim Vieh ; aber selbst da kommt er nicht immer
oder nur allmählich zu einer Schadloshaltung , da er mit dem
Widerstand der Consumenten zu kämpfen hat , auch mit der Con-
curreuz Solcher , die nicht so genau rechnen rc. Aber außerdem
erzeugt der Landwirth auch Getreide , und das bildet ja einen
Haupttheil seiner Produktion ; bei diesem aber ( und natürlich auch
bei Kartoffeln ) kann er den Preis nicht nach seinen Kosten machen,
sondern muß sich der Concurrenz anbequemen , welche ihm russi¬
sches , amerikanisches rc. Getreide macht , und das ist eine sehr
empfindliche Concurrenz , die ihm seinen Verdienst ganz gewaltig
schmälert . Man hat freilich den Landwirth darauf hingewiesen,
er solle sich eben in Anbetracht dieser Umstände mehr auf Vieh-
Zucht legen und den Getreide -Bau bei Seile lassen : aber dieser
Rath kann doch nur in beschränktem Maß befolgt werden , denn
der Landwirth braucht auch Stroh,  und das muß er durch den
Getreide -Bau gewinnen ; denn es auf große Strecken von aus¬
wärts zu beziehen , geht nicht , wenn es nicht unverhältnißmäßig
lheuer zu stehen kommen soll.

Also beim Landwirth liegt der Grund , weßhalb er schlechter
siluirt ist , als sonst , darin , daß er lhenrer arbeitet und sich für
die lheurere Arbeit nur theilweise durch höheren Preis seiner Er¬
zeugnisse schadlos halten kann .*) Woher kommt nun aber die
Steigerung der Löhne der ländlichen Arbeiter ? Einfach daher,
weil ihre Zahl sich vermindert hat , die Nachfrage nach ihnen größer
geworden ist , als das Angebot , und sie demnach den Preis für
ihre Leistungen nach ihrem Belieben hinaufschraubcn können . Und
woher das?  Weil die Fabriken sich gemehrt und mehr Arbeiter
an sich gezogen haben , weil die vielen Bauten , welche in der
Schwindel - Periode 1871/73 in den Städten zu hohen Preisen
ausgesührl wurden , eine Menge Arbeiter vom Lande dahin gelockt
haben . Der hohe Lohn , die leichtere Arbeit , das ungebundene
Leben : das sind die Reiz - Mittel , welche die Reihen der ländlichen
Arbeiter gelichtet und die Städte , bezw . Fabriken gefüllt haben.
Dazu kamen in den letzten Jahren noch manche nur in gewissen
Bezirken wirkende Ursachen , die aber dazu beitrugen , die Wirk¬
samkeit jener allgemein vorhandenen Ursachen zu verstärken . Wer
z. B . i . I . 1873 und 1874 sich in Rhein -Hessen und der Pfalz
aufgehalten hat , der konnte wahrnehmcn , was für Mafien länd¬
licher Arbeiter von dort ab nach Mainz , Metz , Straßburg,
Landau strömten , um an den Befeftigungs -, bezw . Entfestigungs-
Arbeiten in diesen Plätzen theilzunehmen , und wie sie mit scha¬
denfrohem Hohn gegen die Grund -Eigenthümer . die nun vergeblich
nach Arbeitern ausschauen würden , die Heimath verließen ; ja
wie selbst alte Leute die jungen antriebcn , fortzugehen , selbst wenn
der Lohn draußen nicht höher wäre , nur um den Grund -Eigen-
thümern „den Tort anznthun " . Die Sucht nach Neuem , sowie
ein gewisser frondistischer Zug halfen da auch noch mit ; doch sei
das nur nebenher bemerkt.

Don diesen in die Städte und Fabriken ausgewanderten
ländlichen Arbeitern ist in neuerer Zeit , weil dort die Arbeits-
Gelegenheit mittlerweile spärlicher geworden war , ein Theil wieder
auf ' s Land zurückgekehrt ; aber nur ein Theil ; Andere sind in
den Städten sitzen geblieben , sie wollen das städtische Leben,
nachdem sie es einmal kennen gelernt , nicht mehr lassen und bringen
sich, in der Hoffnung aus bessere Zeiten , lieber mit irgend welcher
kleinen Handelschaft ( der Milch -Handel namentlich muß dazu
herhalten ) oder mit precärem Verdienst aus ab und zu vorkom-
meuder Beschäftigung durch , als daß sie wieder zu der sicheren.,
aber mühsameren ländlichen Arbeit zurückkehren.

So ist denn die Lücke in den ländlichen Arbeits -Krästen,
die den Landwirth unmittelbar wie mittelbar schwer drückt , noch
keineswegs ganz ausgefüllt . Um sie nothdürftig zu schließen,
bleibt ihm nichts übrig , als die gemiethete Arbeit durch seine und
seiner Angehörigen Arbeit zu ersetzen , also seine und deren Zeit
besser als bisher auszunützen : es wird daher das Befahren der
Märkte auf ein Minimum reducirt , und der Landwirth kann sich

») Es kommt asserdin,» noch «in Grund bei Manchem dazu: fi« habe« zn -Mir
Zrit , wo di- Giit -r-Preise über di- dst<rßr» - och stond-n, Grundstück« , -kaukt »hn«
Baar -Z«hlung und müssen nun unv-rhöltniKchäzir diel von dem 8rtra § aus die
Verzins»»» wende».



dazu um so leichter verstehen, weil ja die Zahl der Händler,
welche alle Ortschaften absuchen, sich enorm vermehrt hat , die
namentlich auch aus der Classe der in die Städte eingewanderten
Arbeiter sich recruttren. Der Händler kommt ins Dorf, nimmt
dem Bauern ab, was immer er zu verkaufen hat, zahlt baar, und
wenn auch in der Stadt vielleicht etwas mehr zu lösen wäre, so
würde der Bauer, wenn er einen ganzen Tag von Haus zu
Haus fort ginge — und mit weniger geht'S in der Regel nicht
ab — in seiner Wirtschaft weit mehr versäumen. So nistet sich
der Zwischen-Handel zwischen Producenten und Consumenten in
einer' vorher nicht geahnten Ausdehnung ein, und damit werden
wieder die Preise der Lebens Bedürfnisse Hinaufgetrieben; denn
die Zwischen Händler wollen leben und gut leben und haben es,
wenn sie halbwegs sich verständigen wollen, unter diesen Umständen
in der Hand, den Markt-Verkehr dis zu einem gewissen Grad
zu monopolisiren. So löst sich das Räthsel, warum tue Städter
über unverschämt hohe Lebensmittel-Preise klagen, und der Land¬
mann gleichzeitig nicht bestehen zu können behauptet: der Zwischen-
Handel schöpft den Rohm ab. (Schluß folgt.)

Allerlei.
— Der Bandwurm musikalisch.  Daß in Büchern,

welche sich mit einer populären Anleitung zur Ausübung der
Heilkunst beschäftigen, sich mancher Unsinn vorfindet, ist bekannt.
Kaum glaublich aber erschien es uns, als wir hörten, daß folgende
Anleitung zu einer Bandwurmkur in dem „Homöopathischen Ge¬
sundheitsbuche von Karl B." gedruckt zu lesen sei: „Man nimmt

eine Spieldose od er eine Spieluhr oder ein irgend selbst spielende«
Instrument, stellt es auf einen Tisch und der Patient lehnt sich
mit entblößtem After gegen denselben. Die Töne des Instru¬
mentes müssen durch den After in den Körper getrieben werden.
Es soll nun gar nicht so sehr lange dauern, daß der Bandwurm,
und zwar zuerst mit dem Kopf, herauskommt, nach dem Instru¬
ment sich hinbewcgt und sich um dasselbe schlingt. Jetzt ist eine
zweite Person erforderlich, die sofort einen scharfen Nagel durch
den Kopf des Thieres stößt und ihn dadurch aus dem Tisch be¬
festigt. Darauf kann man den Bandwurm langsam nach und
nach herausziehen." Diesen Unsinn sucht der Schreiber diese«
Buches noch dadurch zu begründen, daß manche Thiere, also
wahrscheinlich auch der Bandwurm, ein „musikalisches Gehör-
Haben und sich dem Musikanten nähern und er räth deßhalb die¬
ses Musikmitiel zu versuchen, ehe man etwas Anderes in G»-
brauch zieht. Auch hält er den Bandwurm für erblich rc.

— In Nr. 5 des „Daheim" vom 28. Okt. d I . wird in
einem Artikel mit der Ueberschrift: „Zur Frage von der Luftkur"
von einem Arzte, Prof. L. Krahmer, berichtet, daß er eine Dame
von 20 Jahren, welche seit 2 Jahren wegen drohender Schwind¬
sucht Luft-, Wolken- und sonstige Kuren vergeblich gebraucht, auf
folgende Weise binnen3 Monaten vollständig geheilt habe. Je¬
den Tag mußte sie mit einem erst ganz leichten, dann immer
schwererem Gewichte in den auf dem Rücken zusammengelegten
Händen die bequeme Treppe des Hauses vom Keller bis zum
Boden erst ein- und zweimal, dann bis neunmal täglich hi,lauf¬
steigen. — ff.

L
Forstamt Altenstaig,

Revier P falzgrafe nweiter.

Brennhoh-Verkaus
am Montag den

13. Novemberd. I .,
von Vormittags

10 Uhr an,
in Kälberbronn vom Scheidholz der Ab¬
teilungen Saiblesteich, Wieland, Bengel¬
bruck, Fuchstrieb, Hütlle, Reiterwies,
Eschenrain, Frickenhütte, Stutzwäldle, Erz¬
bühl, Gähriß und andere:

29 Rm. buchene Scheiter, 51 Prügel,
60 Abfall, 91 Nm. Nadelh-Scheiter,
715 Prügel, 405 Abfall, 309 Reisprügel
und 22 Nm. tannene Rinde.

Altenstaig, den 8. Noo. 1876.
K.

F o r sta m t W i l d b er g,
Revier Nagold.Stamm- und

Brennholz-Verkauf.
Am Montag hen

13 Novbr. Scheid-
,holz aus Herren-
' platte 1 : 49 Stück

Radelholzstammholz mit 59,77 Fm., 7 Stück
dlo. Sägholz mit 3,58 Fm., 26 Rm. Na-
delholzprügel, 1270 Stück Nadelholz- und
40 Schlagraumwellen.

Zusammenkunft Morgens 10 Uhr bei
der Pflanzschule in Herrenplatte 1.

Revier Hosstett.
Akkord Wer FloKbau-Arbeiten.
Am Freitag den 17. Nov. d. I .,

Vormittags 11 Uhr,
wird in Aichelberg die Ausführung von
Bauarbeiten an der Sägwafserstube verak-
kordirt. Der Ueberschlag beträgt:
für Grabarbeit . 110

„ Maurerarbeit . 778 «/L
„ Zimmerarbeit. 691
„ Schmidarbeit . . . . . 325

Zusammen 1904
Hofstett, den 8. November 1876.

K. Revieramt.
Gültlingen.

Liegenschafts-Verkauf.
Oberamtsgerichtlichem Auftrag zufolge

kommt di« in der Gantmasse des
ja. Jakob Friedrich Ehnis,
Sägmüllertz iy Gültlingen,

«tt handene Liegenschaft am

<kmrtict>e und tz-rivar -Bekannrmacvungen.
Montag den 27. Novemberd. I.

Vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathhause in Gült¬
lingen im zweiten und
fetzten öffentlichen Auf
streich zum Verkaufu. zwar:'

Markung Gültlingen:
P .-Nr. 176. 49 m Ein im Jahre 1860

neu erbautes, 2stockigtes
Wohnhaus mit Siock- und
Bergwandmauern zwischen
der Straße nach Wildberg
und dem Gültlingerbach,

B. V.-Anschlag 2560
Anschlag 2800 ^

Markung Wildberg:
P .-Nr. 309. 62 m Ein zwcistockigtes

Sägmühlegebäude mit ein¬
gerichteter Wohnstube auf
Fußmauern.
1 Ar 61 in Hofraum am
Gültlingerbach, neben dem
obigen Wohnhause. Die
Sägmühle hat eine bedeu¬
tende Wasserkraft,

B.-V.-Anschlag 4800 ^
P .-Nr. 1620. 2 Ar 71 m Wiese,

77 in Gemüsegarten,
3 Ar 48 w mit darauf er¬

bautem Backofen am
Gültlingerbach,

P .-Nr. 1617. 66 m Wiese allda.
Anschlag bis hieher 10,000 ^

Anbot zusammen 8600
P .-Nr. 1615. 19 Ar 80 in Wiese allda,

Anschlag 1400
Anbot 1040

P .-Nr. 1616. 2 Ar 12 m Wiese allda,
Anschlag 50

Anbot 26 o/A
P .-Nr. 1621. 27 Ar 85 m Wiese allda,

Anschlag 1650 ^
Anbot 1205 c/A

P .-Nr. 1622. 22 Ar 78 m Wiese allda,
Anschlag 860 ^

Anbot 505 ^
Hiezu werden Kauseliebhaber— aus¬

wärtige mit amtlichen Vermögens-Zeug¬
nissen versehen— eingeladen.

Nagold, den 8. November 1876.
K. Gerichtsnotariat.

Stikel,  Aff.
M ö tzi n g e n.

Die Fertigung von 16

Vorsenstrrn
für di« beiden Schulmeister-Wohnungen
wird am

Donnerstag den 16. d. M.,
Nachmittags1 Uhr,

auf hiesigem Rathhause verakkordirt, wozu
tüchtige Meister eingeladen werden.
^ - _ Gemeind erarh.

Nagold.Gewerbe-Verein
Sonntag den 12. November,

Nachmittags4 Uhr,
bei Bierbrauer Sautter.

Tagesordnung:
Die Zoll« und Handels-Verträge.
Es wird besonders aufmerksam gemacht,

daß bei der außerordentlichen Wichtigkeit,
welche obige Fragen für die deutsche In-
dustric und Landwirthschaft haben werden,
diese bei den bevorstehenden Wahlen
zum Reichstag maßgebend sein dürften.
Es sind deßhalb zu obiger Versammlung
nicht blos die Mitglieder des Vereins,
sondern alle, welche sich für diese hoch¬
wichtigen Fragen interesstren, freundlich
ein geladen

.vom Ausschuß.
B er n eck.

1875er Hopsen,
ca. 35 Centner von hiesigem Hosgut, für
welchen auf der Tettnanger Ausstellung
auf ungefälschtes Muster ein Anerkennungs-
Diplom ausgestellt worden ist, werden

am Mittwoch de» 15. Nov,
Nachmittags2 Uhr,

im Gasthaus zum Löwen hier im Ganzen
oder in Partieen verkauft  werden.

Altenstaig Stadt.
Sonntag den 12. d. M.,

Nachmittags3 Uhr.
findet im Gasthof zum Schiff hier eine
Versammlung desGkwerbkvereins
statt.

Tagesordnung:  Neben Vereinsan¬
gelegenheiten der Bericht des Vorstands
über die Heidenheimer Wanderversammlung
mit besonderer Berücksichtigung der Zoll¬
sätze.
_ Vorstand: Knieser.

Nagold.
Eine große Auswahl

Mlzholzschuye,
sowie aller Gattung Filz-, End- , Litz«n»
und Lederschuhwaren empfiehlt zu billige«
Preisen

Jakob Grüninger.



W i l d b e r g.

Nähmaschmen-Lager
der bewährtesten Systeme in Grover Booker , Siuger , Whoeler Hs
Wilson , Howo , Union , Circular -Etastic für Schuhmacher, können jeden
Tag zur Einsicht genommen werden.

Reparaturen jeder Art werden gut und billigst besorgt . Alle Sorten Nadeln,
Oel , Faden und Seide vorräthig.

Otto Jüdler,  Mechaniker.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X
X
X
X Jakob Kemmler, Bäcker, und Magdalene Dengler, ^
X erlauben wir uns , unsere Verwandten und Bekannten aus X
M Donnerstag den 16 . November
M >" das Gasthaus zum Anker in Nagold freundlichst einzuladen . d
M Zakob Kemmler, Bäcker, H»

David Dengler, Wirth.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Wcksel-Futterfchiieid-Malchine»
billigen Preisen unter Garantie für vorzügliche Leistung . Solide Agenten erwünscht,
gegen hohe Provision.

kd . dlaxfartk <L kump ., Maschinenfabrik , Frankfurt a . M.

Nagold. — E b h a u s e n.

Hochzeits-Einladung.
Zur Hochzeilsfeier unserer Kinder

W i ld b e r g.

Zu verkanten
1 runder , polirter Tisch , 1 großer neuer

Echreibpult zum Sitzen , 1 großer , alter
Schreibpult zum Stehen , Zinnplattcn und
Zinnteller , Kisten

Karl Kellenbach.

Nagold.  1

Malz -Extraet L
in reinster Qualität pr . Fläschchen 1 «öt , !
vorzügliche Z

Malz-Extraet -Bonbons, ^
Mjsck -Hl'usi-HonboiiL

eigenes Fabrikat,
stets frisch.

Heinrich Gauß , Conditor.

Nagold

Flanell - L Baumwollhem-
den, Unterhosen L Unter¬
jacken, End-, Litzen- und

Filzschuhe, Handschuhe,
Shwals öe Kappen,

letztere um zu räumen unter dem Ankaufs¬
preis , bei
_ Gottlob Knödel.
" Nagold.

Wohnungs-Veränderung.
Dem verehr !. Publikum und besonders

meinen werthen Kunden mache ich die er¬
gebenste Mittheilung , daß ich nun mein
von " Thierarzt Finkenbeiner ' s Wittwe
erkauftes Haus bezogen habe . Für das
mir seither erwiesene Zutrauen freundlich i
dankend , bitte ich um Fortsetzung desselben i
auch auf diesem Platze . j

Johannes Walz,  Schuhmacher,
sivohnhaft bei Bäcker Kemmler,

1 Stiege hoch.

Hilzschuhe, gewöhnliche,
HoMerschuhe,
Kolzgallosche»,
H-Mzstiefcl
bestens sortirt bei

Gottlob Knödel.

Nagold.
Unterzeichnete hat eine Partie

garnirte KindertMe,
schon von 2 -/A an , vorräthig.

Louise Kies.

Nagold.  tl

^Vorzügliche
von 1 sH per Pfd . an , sf

Bruch-Choeolade,
Cacaopulver,

L Kacao,
R feinste

MhocoladerieuL Bonbons
A in reicher Auswahl.
U Heinrich Gauß,  Eondiior . ^

St a g o l d.
Unterzeichneter verkauft«

lwegen baulicher VeränderungH
keinen beinahe noch neuen

Dval-Circnlir-Bsen,
außen heiz - und kochbar , um annehmbaren
Preis.
_ Wagner,  Bäcker.

Nagold.
Einem Menschen von 15 — 17 Jahren

kann eine gute

Arbeitsstelle
nachgewiesen werden durch die
_ Redaktion.

Nagold.

Pferds-Teppiche
verkauft billig

_ Fr . Deuble,  b . Adler.
Nagold.

Ein junger,

Kräftiger Bursche
von rechtschaffenen Ellern findet sogleich
eine Lehrstelle bei
_Bierbrauer Haußer.

Nagold.
Schöne

Mest. Citronm
stets frisch

Heinrich Gauß,  Conditor.

N c h r d v r f.
10 Stück halbcuglisch«

^ MjWmink
verkauft am

Donnerstag den 16 . d. M .,
Mittags 1 Uhr,
Joha nnes Ha rr,  Bäcker.
Nagold.

Das von Hrn . Stadisörster S ch ü r l e n
bewohnte

Logis
hat bis Lichtmeß zu vermietheni

Werkmeister Schufter ' 8 Wwe.

Schreibhefte für Schulen,
mit blauen Umschlagdccken , geben wir , um
damit zu räumen , soweit Vorrats , reicht , zum
Selbstkostenspreise  ab , und zwar:
das Dutzend L 4 Logen zu 65

„ „ n 7 Bogen zu -öl, l . 25 L;
mit gemalten Decken:

das Dutzend a 7 Bogen zu -öl- 1 . 35
_ G . W . Zaiser ' sche Buchh.

Nagold.
Das Neueste in

Cylinder-Nähmaschinen
für Schuhmacher ist eingetroffen und zu
120 — 150 zu haben bei

_ Friedr . M aier.

In der G . W . Za iser ' scheu  Buch¬
handlung ist vorräthig:
Bibelkuude . Zum Religionsunterricht

und für Bibelleser überhaupt von Her¬
mann FauIhaber,  Pfarrer in Triens-
bach . 1 . Theil . Altes Testament.
Preis ^ 1 . 50.

Neue » Recht in Württemberg,
in Verbindung mit besonders praktischen
Theileu des älteren Rechts zur Orien-
tirung für Nichtrechtsgclehrtc im Auszug
dargestellt von Friedrich Payer,  Rechts¬
anwalt in Stuttgart . Preis ^ 3.

Mehrere
Nagold.

Besen
hat billigst zu verkaufen
__ Gottl . Butz , Hafner.

vr .Borchardt's 'LS'
Seife ist ein treffliches Mittel , die Haut
zu stärken und gesund zu erhalten . Sie
ist anerkannt das Beste , was in diesem
Genre geliefert werden kann , sowohl gegen

Sommmersprossen,  Hitz
^emciuirm-̂ blattern , Schuppen und

als wie auch für die Toilette,
indem deren Gebrauch zur Verschönerung
und Verbesserung des Teints wesentlich
beiträgt . — I » r Borchardt ' s Kräu¬
ter - S eise wird in , mit «ebenst . Stempel
versiegelten Original -Packetchen 60 L
nach wie vor nur allein verkauft bei

G . W . Za iser  in Nagold.

Kalender
pro 1877 sind zu haben in der

G . W . Zaiser ' schen  Buchh.
Wiederverkäufcr erhalten entsprechenden

Rabatt. _

Frucht - Preise.
Altenstaig , 8. November 1876.

M . Pf . M . Pf . M . M-
Dinkel , alter . . . . 10 80 10 12 10 —
Dinkel , neuer . . . . 12 - 10 86 10 50
Haber . 8 60 8 — 7 —
Gerste . . 10 10 - -
Waizen . 13 50 13 25 13
Roggen . 12 - 10 82 10 -

Hiezu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel  in Nagold — Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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